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ohere,
langen, ode erb ung mıt VOLT

damıt VOoO  w iıhm C111 anderer Pater subdelegiert werde; oder fa Is
weder das e1INe och das andere möglich ist benachrichtig
sofort die Vermählenden auf daß sS1€ selber durch den Pfar-
Ter jemand anderen ur Eheassıstenz bestimmen lassen od
doch weniıgstens sich den Umständen gemä einrichten.

Um schließlich och 1116 letzte Schwierigkeit nıcht UNGI-

wähnt lassen Wa Z bemerken daß die Bezeichnungen
durch mts- und Berufsnamen S, ach den verschiede-
1E  — Läandern auch verschiedentlich aufgefaßt werden können
Die Namen WIeE:] Rektor Prior Guardian . bezeichnen
sSich lediglich den gewöhnlıchen ordentlichen nhaber des Amtes

Klostervorstehers und sınd demgemäß auch sıch diesen
Vorstehern reserviert mıt Ausschluß iıhrer Vertretungsmänne
Lautet qa1so die Vollmacht ZU Eiheassıstenz quf dıesen Name
Rektor W.) dann ıst ıhr Vertreter, falls S1C selber nıcht Z

Hause keineswegs befugt eDrau«t davon machen;
mußte schon feststehen daß SEeW1ISS egenden diese Namen
gebräuchlıcherweıse auch nwendung ınden qauf dıe Stellver-
treter ordentlıcher nhaber des Amtes ingegen mas
vorkommen, daß dieser oder N Gegend der Name „ Ddu
CI10T5 oder ‚„‚Vorsteher u aqusschließlich den gewöhn-
liıchen ordentliıchen ern bezeichnet. Ist dies der all und ZCe1

sen die Umstände, daß der delegierende Pfarrer nıcht anders
diese Benennung deutet, kann der Stellvertreter des gewöhn
iıchen ern, auch wWenNnn gemä den Konst:tutionen Super19r
oder Vorsteher u 1St diese Vollmachten nıcht gebrauchen
Der Tun 1St! dieser: offenbar hängt erster Stelle DO der
Absicht des delegierenden Pfarrers ab WE  a bezeichnen wiıll
HI Eheassistenz und diese eın Absıcht WEeNn S16 einmal sıcher
(d h mıt moralischer Sicherheit erfaßt wird, muß auch 1er
a IS eltend angesehen werden, da SIC sich innerhalb der Grenzen
des allgemeiınen Rechtes verhält.

PTE Raus 6SRom (S Alfonso)
(Wahl des ersten Pfarrers seitens der Gläubigen Ne  —

errichteten Pfarrei?) Der Diözesanbischo bestellte, auf Wunsch
der Gläubigen, für bestimmten eil größeren Pfarr
gemeinde CISCNEN Kaplan Expositus, NAamenNns hkorlıolanus
der diesen Teil War die an Seelsorge aqusubte ohne dafß
jedoch 1Ne tformelle und volle rennung ausgesprochen worden
W Miıt der Bestellung erhıelt Korilolanus zugleich die weiıter

EISUNG, alle notıgen Vorkehrungen Zzu treffen, un den ıiıhm
vertrauten prenge absehbarer eit ormell Pfarrei
erheben Zzu :können Die Vorkehrungen SINSECN Nu bereıts ıhrem



gen atte, fre te sich da uf,
werde dı Fruüchte 1@Ner Arbeit als erster Pfarrer der NEeE  s

rTrichteten Pfarrei genjıeßen können. Da begannen jedoch
5  c  ner dıe VO  x ıhm betreuten Gläubigen aufzuregen un quf-
wliegeln un flüsterten ihnen be1 jeder Gelegenheı Z S1Ce hät-

gemä dem Cod JUTF Can das ec inNnren ersten Pfarrer
ZUuU wählen Dadurch beunruhigt suchte Koriolanus Rat Wıe

ag der ıhm erteiılte Rat gelautet haben?
Maßgebend für die Beantwortung der ra Ist Can. 1450

Nn. darnach ann der Ortsordinarıius dıe iftung
fründe der Bedingung zulassen daß die Pfründe erstmals

klerikalen Stifter oOder anderen VO tifter hbezeıch-
neten erıker verliehen wird Es muß sıch also, WIe 4aus dem
Wortlaute rhellt die tıftung Pfründe handeln
dere Vermögenszuwendungen sınd nıcht hiınreichend WI1e die

rbauung oder die Dotation Ne Kırche Kapelle S In
Fällen können den Wohltätern DUr spirıtualıa suflfragıa

füı 110e bestimmte eit oder auch für VO Ortsordinarıus
gestattet werden can 1450, @. 1}

eıters Mu VOIN tıfter die Bedingung, daß die Pfründe
erstmals von ıhm bezeichneten Kleriker verliehen werde,
geste werden: wırd 1Ne solche Bedingung überhaupt nıcht
geste ann ann der Stifter absolut nıicht verlangen daß
den Kleriker bezeichne, der mıt der VO  a ihm gestifteten Pfründe
usgestatiet werden soll Und nıcht NUug, die VO tifter

gestellte Bedingung muß VO Ortsordinarius auch ansS$eNOMmM
werden: gegenteilıgen Falle ann der Stifter, WEeNnn ıll
Vo  —_ seinem Vorhaben abstehen. Schreitet dennoch ZU Stif-
un der Pfr de, ann sich gen Ne Rechtsverletzung
nıicht eklagen denn der Ortsordinarius ann bloß dıe gestelite

ingun annehmen, muß s1€ jedoch nicht Und hat S1Ie
tatsächlich nıcht angenOomMMeN, steht ıhm, dem Ortsordinarıus,
das freıe Besetzungsrecht gleich VO Anfang

Im Wortlaut des eX heißt CS fundationem beneficii ad-
ııttere, die Stiftung Pfründe zulassen. Dieses admıiıttere

nıicht gleichbedeuten mıt erıgere W as daraus erhellt daß
mMan nıcht Sagı zann: fundatıonem beneficii er1gere, sondern
NL admıiıttere. Dıie Errichtung (constitutio SEUu erectiı1o benefici}

Pfründe Ist CcIMN Akt der freiwilligen Gerichtsbarkeit durch
CcIMN Kirchenamt und Vermögensmasse, die Tunde

oder dıe Prähende, ens 1ur1dicum, Juristischen
Person des kirchlichen Rechtes und somıt auch selb-
tändıgen Vermögenssuhjekt wird die olge dieses bleibenden

Verbundenseins ist daß der nhaber des Amtes neben den mts-
befugnissen auch das Bezugsrecht auf das Eınkommen Aus der



Pfr lassun er Sti
der Lel ıllıgen Gerichtsbarkeit edoch stet

S1e 1st nichts anderes dasLung des Benefizıums VvOTraus;
verstandensein des Ortsordinarius mıiıt der Absicht des Stif

die Erklärung des ersteren, daß der Rechtsakt der FErrich
u des Benefiziums VOIl der kirc  ıchen Behörde se1liNeTZEeI

auch vorgenomm werde, WOZUu notwendiıg eiNne Besprechung
des Gegenstandes zwıschen dem Stifter un dem Ortsordinarıu
vorausgehen mu Beili dieser Besprechung NU: mu VO Stifter
dıe Bedingung, daß die Pfrüunde VOo  — ıhm bezeichneten
erıker verliehen werden soll geste werden: wurde S1e VO

Ortsordinarıius einmal ANSCHOMUINEN, dann annn S16 gultıgerweise
Vo ıhm nıcht mehr aufgehoben oder abgeändert werden ohne
Einwilligung des Stifters (can. 1417,

ann die Rede stehende Bedingung auch später,
nach dem erteilten Placet des Ortsordinarıus gestellt und vo

\  Rdiesem angeNOMmMı werden? Diese ra ıst mmeınes Trachtens
Z bejahen; denn weder die Natur der aC och der ext des
kodex verbiıeten Absolut spät kommt der Stifter mıt S€ 1-

Del Bedingung, wenn die Errichtung bereits vollzogen, die
Errichtungsurkunde unterzeichnet ist

Können  r Gläubige Stifter rTrunde sein? Daruber dür{fte
ohl aum eın Zweifel bestehen Can,. 1450 sagt oC1
autem Ordinarıus potest 10 Fidelibus qUu1l to10 vel par

enefcıa fundaverint spiriıtualia suffragıa concedere.
Also können äubıge auch tifter Pfründe ein un somıiıt
weniıgstens Vo  ; dıesem Standpunkte ausS, diıe Bedingung hıinsıcht-
iıch ihrer  — erstmalıgen Besetzung tellen Allerdings sagt der Ko-
dex ut beneficıum VICce conferatur alıı cler1ico
(1 fundatore designato; indes ist das Wort fundator nıcht 1

Ya

CeNSeTeEN sondern weıteren Sınne nehmen, daß dar-
er auch der Dotator un: der Aedificator verstanden werden.
Es können also der 1  un Pfründe ganz gut dreı
Personen beteiligt SCHN, nämlich der Fundator eNgereN Sinne,
derjenige, der auplatz hergıibt, der Dotator, der das Be-
nefizium vermögensrechtlich ausstattet, und der Aedılicator, der
die nötigen aukosten bestreıtet. Alle dreı können die Bedin-
Sung hinsichtlic der erstmaligen Besetzung der Pfründe tellen;
Nın aber dreı, ann ist nıcht einzusehen, arum asselibe

10 un mehr Personen nıcht iun önnten Es steht
auch nıchts Wege, daß NUur der tifter die Bedingung
stellt, alle übrıgen VOn ih absehen; Sache des Ortsordinarlıus ist
C S16 anzunehmen oder nicht

Hiermit erledigt sich och ECINEC andere Tra muß der Stif-
ter 1e runde ganz oder ann S1e auch teilweise stiften, UL

die Bedingung hinsichtlic. ihrer ;‚erstmaliıgen Besetzung tellen



Pas 1Ifäl

können? Die spirıtualia suffragla können den Gläubigen ge
stattet werden, Sanz gleich, ob sIC TOotfo vel parte ecclesiam
exXstruxerint oder auch toto vel parte beneficla unda-
verınt die Worte tOLO vel parte sınd N1ıC:| bloß
ecclesias exstruxerınt sondern auch ZU beneficia fundaverint ZUuU
ziehen Wer aber WEln qauch DU  — teilweise 1Ne Pfründe stiftet
1Ss1 tifter fundator qals solcher kann dann für erson
die Bedingung stellen Kıne Finschränkung dieses Rechtes qu{i
den Stifter der dıe Pirüunde ZUuU Gänze stiftet ist weder explicıte
och implıcıte Kodex enthalten

SC  1e  1C 1st beherzigen daß dıe rundlage für die
Gestattung der spırıtualıa suffragıa für die ellung der
Bedingung hinsichtlich der erstmalıgen Besetzung Pfründe
11} allen FKallen dıe Dankbarkeit bhıldet dıe die Kıiırche ihren
Wohltätern er welsen wıll u 1st die Dankbarkeit auch dann
31 Platze, jemand 1Ne Pfründe nıcht ZU  — Gänze sondern
NUul ZU Teıle cestiftet hat

Aus der Anirage des Korlolanus 1st nıcht ersehen, ob die
SCINeEeT Seelsorge anvertrauten Gläubigen 1Ne€e Pfründe gestiftet
WwWEIters auch nıcht ob S1I1e bei der Besprechung der Angelegen-
heit mıt dem Ortsordinarius dıe Bedingung, daß die Pirunde
erstmals Nn VO ihnen bezeichneten Kleriker verliehen WeTI-
den soll geste haben und obh diese Bedingung VoO Ortsordina-

auch ANSCHNOMMEN wurde als sich mıt der iftung der
Pfarrpirüunde einverstanden erklärte. Somit annn der dem Ko-
riolanus erteiılte Hat gelautet haben ıst nachzusehen und fest-
zustellen obh obıge dreı Bedingungen rfüllt sınd WenNnn Ja, dann
werden die äubigen der KxXpositur dıe Person iıhres ersten
Pfarrers dem Örtsordinarius vorschlagen WEeNnn nıcht annn hat
deı ÖOrtsordinarıus das frele Besetzungs- und Verleihungsrecht

Marıhbhor (Ju goslawien) Prof Dr Vinko Mocnik

(ın sonderbares Novizliat,.) In priıesterlichen Genos-
senschaft bischöflichen KHKechtes werden eingekleidet Eın Prie-
ster und fünf Studenten. Der Novizenmeister 1st der Hausobere,
C111 Priıester Außer ihm gıbt och heologen mıt 111-
fachen, zeıtliıchen eliu  en 1112 Hause Nun fährt der Hausobere
quf acht Monate Wes und kehrt erst Monate VvVoO  — der Ge-
Jubdeablegung zuruck ahren SciNer Abwesenheit wırd 111
den gelıstlıchen Obliegenheiten WIeE Lesen der eiligen Messe etc
VOIN Priesternovizen vertreten, den anderen Angelegenheiten
VO Priesternovizen und dem Clericus Cu DOLILS temMmporaneis
eEMEINSAM Ist dieses OVIlzlat gultig, obwohl acht Monate
eın Novızenmeilster Hause und der Novizenmeister
nıcht uUrc SOZI1us vertreten WAar, da Sinne des
Can D99, und F der Novizenmeister und SOZIuUS


